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l Dr. Dieter Brucklacher

Der gebürtige Oberkoche-
ner studierte an der TU in

Stuttgart und der Universität in
Karlsruhe Physik. Von 1966 bis
1974 arbeitete er als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am
Kernforschungszentrum Karls-
ruhe. Der promovierte Physiker
führte von 1975 bis 2007 die
Geschäfte des Familienunter-
nehmens Leitz in Oberkochen,
zuletzt als Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Leitz Hol-
ding. Die Mitarbeiterzahl stieg
während der Ägide Dr. Dieter
Brucklacher von 1500 auf rund
6800 an. Ende 2007 hat Bruckla-
cher die Nachfolge des Unter-
nehmensverbundes Leitz gere-
gelt und sich in die Beiräte der
Firmen zurückgezogen. Bruckla-
cher war ab 1997 Vorsitzender
der Landesgruppe Baden-Würt-
temberg des Verbands Deut-
scher Maschinen- und Anlage-
bauer (VDMA), ehe er von 2004
bis 2007 VDMA-Präsident wur-
de.
Zu seinem 60. Geburtstag wur-
de ihm 1999 bereits das Bun-
desverdienstkreuz verliehen.
2004 erhielt Brucklacher die Eh-
renbürgerschaft Oberkochens
verliehen. Brucklacher gilt als
Förderer der Kunst, sein Enga-
gement für die internationalen
Oberkochener Jazz-Lights geht
auf das Jahr 1991 zurück. Er un-
terstützte Hilfsprojekte wie bei-
spielsweise im Erdbebengebiet
der Insel Nias (Indonesien). sk

l Sascha Kurz

Stuttgart. Dem langjährigen
Vorsitzenden der Geschäfts-
führung der Leitz-Firmen-
gruppe und ehemaligen Präsi-
denten des VDMA, Dr. Dieter
Brucklacher, wurde Ende Au-
gust in der Villa Reitzenstein
von Ministerpräsident Günther
Oettinger das Verdienstkreuz
Erster Klasse des Verdienstor-
dens der Bundesrepublik
Deutschland überreicht, das
ihm von Bundespräsident
Horst Köhler verliehen wurde.
„Es geht nicht nur um die Per-
son Brucklacher, sondern um
eine Unternehmensgeschichte,
die typisch ist für unser Land“,
unterstrich Oettinger.

Gut erholt vom Urlaub mit
Sohn Alexander auf Sardinien
gab sich der baden-württem-
bergische Ministerpräsident
beim Empfang leutselig, be-
grüßte die rund 50 Gäste von
Dr. Dieter Brucklacher alle per
Handschlag. Zur Verleihung
gekommen waren neben den
Abgeordneten Ulla Haußmann
und Winfried Mack zahlreiche
Vertreter aus Wirtschaft und
Politik aus Ostwürttemberg so-
wie dem Leitz-Firmenverbund.

arbeitern – davon 3000 in
Deutschland – heute besser da
denn je“, sagte Oettinger. Der
Erfolg der Leitz-Firmengrup-
pe mit 15 Produktionsstätten
sei exemplarisch für den „gro-
ßen Mittelstand in der Region
Ostwürttemberg“.

Der Ministerpräsident lobte
Dieter Brucklacher als „einen
Mann der klaren Denkweise“,
dem gute zwischenmenschli-
che Beziehungen zu den ihn
umgebenden Personen wichtig

dig fest. Der Weg in die Wirt-
schaft – weg von einer hochin-
teressanten Forschungsaufga-
be in Karlsruhe – sei ihm 1975
nicht leicht gefallen. „Unter-
nehmer sein, heißt dienen.
Dienen und gestalten. Diese
Faszination des Gestaltens hat
mich entschädigt für das Ent-
sagen so mancher Individuali-
tät“, sagte der frischgebackene
Verdienstorden-Träger.

Brucklacher versteht seine
Würdigung ebenso als Aus-
zeichnung der Leitz-Mitarbei-
ter. Leitz solle ein attraktiver
Arbeitgeber mit „menschen-
orientiertem Personalsystem
und einer ausgeprägten Nach-
wuchsförderung“ sein. „Wir
werden unser Standbein als fa-
miliengeprägtes Unternehmen
auch weiterhin im Inland fest
aufsetzen, weltoffen handeln
und uns engagieren“, ver-
sprach er als Beirat der Leitz-
Unternehmen.

Dass Dr. Dieter Brucklacher
sich noch nicht aus dem hekti-
schen Arbeitsleben als Unter-
nehmer zurückgezogen hat,
verdeutlicht eines: Am Tag
nach der Ehrung flog er bereits
wieder geschäftlich in die
USA.

seien. Deshalb suchte Bruckla-
cher auch die Betätigung im
Ehrenamt. Ämter beim Fach-
verband Werkzeugindustrie,
dem Verband Deutscher Ma-
schinen- und Anlagebauern
(VDMA) und im Bundesver-
band der Deutschen Industrie
(BDI) – um die wichtigsten zu
nennen – zeugen davon. „Die-
ter Brucklacher hatte bei sei-
nem verbandspolitischen Wir-
ken stets den Ausbau der Wett-
bewerbsfähigkeit des Wirt-
schaftsstandortes im Auge.
Ihm war der Erhalt von Ar-
beitsplätzen in Deutschland
wichtig wie der so genannte
Pakt für Flexibilität“, sagte
Oettinger. Für seinen „bemer-
kenswerten Lebensweg und
sein Lebenswerk“ erhalte
Brucklacher den Orden zu-
recht.

Dr. Dieter Brucklacher sah
den Tag als besonderen an, an
dem „er sich mit seinem eige-
nen Leben befassen“ müsse.
Dieses Nachdenken mache be-
wusst, was man seinen Wegge-
fährten zu verdanken habe.
„Ich stelle auch die Frage: Was
hast du aus dem gemacht, was
man dir anvertraut hat?“, stell-
te Dieter Brucklacher tiefgrün-

Oettinger rekapitulierte das
Schaffen des 69-jährigen Un-
ternehmers Dieter Bruckla-
cher. Er habe es bewerkstelligt,
aus dem 1876 gegründeten
Unternehmen einen weltweit
tätigen Konzern zu schmieden.
„Durch die Einbeziehung der
Herstellung von Präzisions-
werkzeugen für die Kunststoff-
und Metallbearbeitung zum
angestammten Geschäft mit
Holzbearbeitungswerkzeugen
steht die Firma mit 6800 Mit-

Faszination des Gestaltens hat entschädigt
Bundesverdienstkreuz Erster Klasse an Dr. Dieter Brucklacher verliehen – Laudatio von Ministerpräsident Günther Oettinger

Günther Oettinger (li.) überreichte Dr. Dieter Brucklacher (re.) den Ver-
dienstorden und Monika Brucklacher einen Blumenstrauß.

Aalen/Dortmund. Die Firmen
SDZeCOM und jCatalog Soft-
ware AG informieren in einer
Veranstaltungsreihe im Okto-
ber über die neuesten Trends in
der automatisierten Produkt-
kommunikation.

Ganz im Zeichen von Web-
to-Print steht der gemein-
schaftliche Auftritt der Aale-
ner SDZeCOM und der jCata-
log Software AG auf der „Ca-
talog Innovation Tour 2008“.
In der Veranstaltungsreihe
werden im Oktober in sechs
Städten innovative Lösungen
rund um die effiziente und
kundenspezifische Werbemit-
telproduktion vorgestellt.

Dass hierbei das Internet eine
immer größere Rolle einneh-
men wird, steht für Experten
außer Frage. „In spätestens
fünf Jahren werden Unterneh-
men einen Großteil ihrer Wer-
bemittel online über ein Publi-
shing Portal erstellen“, sagt

Oliver Frömmer, der Vertriebs-
leiter des Cross-Media-Spezia-
listen SDZeCOM. Das Aale-
ner Unternehmen ist führend
bei der Erfassung, Verwaltung
und crossmedialer Publikation
von produktbezogenen Infor-
mationen.

Bei der begleitenden Vor-
tragsreihe wird Oliver Fröm-
mer zusammen mit Jens Thie-
mann von der jCatalog Soft-
ware AG zum Thema „The
web generation: PIM and Dy-
namic Publishing“ sprechen
und die Besucher über die neu-
esten Trends in der Werbemit-
telproduktion informieren.

Infos: www.prokom-on-tour.de

Tour Cross-Media
Neue Veranstaltungsreihe ab Oktober mit SDZeCOM

Oliver Frömmer Jens Thiemann

l Thomas Braun

Heidenheim. Am 21. Oktober
2008 geht das neue „MNetz –
Dienstleistungsnetzwerk für
den Mittelstand“ im Rahmen
der Zukunftsinitiative Ost-
württemberg 2015 mit einem
öffentlichen Kongress in Hei-
denheim an den Start. Das Pro-
jekt entstand aus der Praxis-
problematik heraus, dass viele
Unternehmer nur einen un-
scharfen Sinn für Optimie-
rungspotenziale besitzen und
ihnen gleichzeitig die Sensibi-
lität für externen Unterstüt-
zungsbedarf fehlt. Dieser Um-
stand rührt in der Regel daher,
dass Geschäftsführer kleiner
und mittlerer Unternehmen
mit einer chronischen und ge-
nerellen Überlastung zu kämp-
fen haben und ihnen nicht sel-
ten betriebswirtschaftliches
Know-how und Methodik-
Wissen fehlen.

Fehlentscheidungen, die aus
diesem Mangel an Wissen,
Problembewusstsein und Sen-
sibilität resultieren, treffen
KMU leider oftmals schwerer,
da sie solche Fehltritte auf-
grund weniger Ressourcen
nicht bzw. nur sehr schwer auf-
fangen können. Auf dem TV-
Sender Kabel 1 sahen wir
jüngst ein vorbildhaftes Bei-
spiel bei einem Metzgermeis-
ter aus Bopfingen, der sein
Unternehmen von einem Un-
ternehmensberater kritisch und
neutral unter die Lupe hat neh-
men lassen, um Optimierungs-
potenziale zu erkennen. Ob-
wohl sein Unternehmen gut
aufgestellt war, hat er diesen
Schritt getan. In einem mit uns
kürzlich geführten Gespräch
empfiehlt er heute jedem Un-
ternehmer, ihm dies gleich zu
tun, da die Betriebsblindheit
einer der größten Fallensteller
und Bremsapparate ist.

Gerade mal 55 % stehen ihnen
positiv gegenüber. Und bei ei-
ner Abfrage von ca. 30 Prob-
lem- bzw. Aufgabenstellungen
sehen die meisten Befragten
zwar Handlungsbedarf, jedoch
fast keine Notwendigkeit, dies
mithilfe externer Unterstüt-
zung zu lösen. Die Top 3 Pro-
blem- bzw. Aufgabenstellun-
gen sind dabei:

• Ertragslage verbessern
• Wettbewerbsfähigkeit stär-

ken
• Mitarbeiter höher qualifi-

zieren
Es stellt sich aber die Frage,
wie sinnvoll solch eine eigen-
brötlerische Einstellung ist,
wenn man bedenkt, dass Mit-
arbeiter vielerorts bereits voll-
gepackt sind mit Arbeit und
(Optimierungs-)Projekte ne-
benher stemmen sollen.

Außerdem fehlen dabei in der
Regel nötige Erfahrungen und
Know-how. Die Sinnhaftigkeit
externer Dienstleister liegt
nicht nur in der Tatsache, dass
sie ständig an ähnlichen Auf-
gaben arbeiten, während das
einzelne Unternehmen dies
nur alle „Jubeljahre“ zu bewäl-
tigen versucht, sondern dass
sie aufgrund unterschiedlicher
Unternehmens- und Branchen-
erfahrungen objektive Quer-
vergleiche und Querbefruch-
tungen bewirken können, ohne
Vertraulichkeiten zu verletzen.
Durch die Inanspruchnahme
externer Dienstleister kann
sich damit die Effektivität als
auch die Effizienz solcher Pro-
jekte deutlich erhöhen.

Letztlich gibt es in Bezug auf
externe Dienstleister immer
gute Gründe dafür, gute Grün-
de dagegen, aber auch schlech-
te Gründe dafür und schlechte
Gründe dagegen. Ordnen Sie
folgende Beispielgründe selbst
für sich ein:

• Expertise ins Unternehmen

holen und Kenntnisse sowie
Erfahrungen von außen nutzen
• Die eigenen Fähigkeiten als
völlig ausreichend betrachten
und lieber selbst bluten und
schwitzen

• Zeit, Kosten und Nerven
sparen

• Kreativität einholen und
vorbehaltlos nach neuen Chan-
cen und Ansätzen suchen

• Lösungskompetenzen der
Führungskräfte und Mitarbei-
ter am praktischen Projekt trai-
nieren und Erfahrungen für
weiterführende Aufgaben sam-
meln

• Misstrauen gegenüber ex-
ternen Lösungs- und Bran-
chenkompetenzen

• Temporäre Hilfestellung
und Ressourcenbereitstellung

Die gespaltenen Einstellun-
gen greift der Kongress des
MNetz Heidenheim auf und
zeigt als Impulsgeber anhand
vier unterschiedlicher Best-
Practice-Beispielen (Control-
ling, Export, Logistik, Hand-
werk), wie Unternehmen mit
externen Dienstleistern ganz
real erfolgreich zusammenar-
beiten können.

Wir, als Teil der Arbeitsgrup-
pe MNetz, empfehlen Unter-
nehmern, sich aktiv und regel-
mäßig kritisch-konstruktiven
Gesprächen zu stellen und so
neue Anregungen, Ideen und
Ansätze zu bekommen, das
zum einen das Bewusstsein
schärft, Chancen und Risiken
künftig besser zu erkennen und
zum anderen offene Ohren für
externe Dienstleister beschert.
Anmeldung und Informatio-
nen zum Kongress:
www.dienstleister-ostwuert-
temberg.ihk.de

Der Autor Thomas Braun ist
Projektleiter der Mittelstands-
beratung der VB-consult Bera-
tungs-GmbH in Aalen.
www.vb-consult.de

Chefs sind einsam
Und „Führungskräfte sind

einsam“, so lautet die Schluss-
folgerung psychologischer
Untersuchungen. Ihnen fehlt
häufig der Gesprächspartner,
der nicht Rivale, nicht Unter-
gebener und nicht Vorgesetz-
ter ist und bereit ist, gut zuzu-
hören, Zusammenhänge er-
kennt, unbefangen den Spie-
gel vorsetzt und Chancen als
auch Risiken aufzeigen und
abwägen helfen kann.

Im Frühjahr 2008 haben wir
eine Befragung unter 100 Ge-
schäftsführern zum Thema
„Externe Unternehmensbera-
tung“ durchgeführt und auf die
Frage „Was ist für Sie gute Un-
ternehmensberatung?“ klare
Botschaften erhalten, unter an-
derem:

• Kluge Sparringspartner-
schaft auf Augenhöhe

• Berater soll ein Brainstor-
mer, Nachhaker, Coach sein

• Themen voranbringen, die
man alleine nicht lösen kann
Allerdings ist die Einstellung
gegenüber Beratern gespalten.

Thomas Braun

Wir können alles. Außer Hilfe holen.
Veranstaltung des „MNetz, – Dienstleistungsnetzwerk für den Mittelstand“ am 21. Oktober in Heidenheim

Ostwürttemberg. Bei der
Ausbildungsinitiative „Start
2000 Plus“ des Arbeitgeber-
verbandes Südwestmetall wer-
den in diesem Jahr allein in
Ostwürttemberg 59 zusätzli-
che Ausbildungsplätze ange-
boten, in ganz Baden-Würt-
temberg sind es 585 zusätzli-
che Stellen. Die Plätze werden
von schwächeren Schulabgän-
gern besetzt, die sozialpädago-
gisch begleitet werden.

Geschäftsführer Jörn P. Mak-
ko bedankt sich deshalb bei
den mitwirkenden Unterneh-
men: „59 zusätzliche Ausbil-
dungsplätze, das ist Rekord!“
Gegenüber dem Vorjahr konn-

te die Zahl
nochmals um
25 % gestei-
gert werden.
Das Angebot
der Verbund-
ausbildung
umfasst ein
externes Aus-

bildungsmanagement für zu-
sätzlich eingestellte Auszubil-
dende. Dazu gehören Nachhil-
fe, Krisenmanagement und in-
dividueller Begleitung, die Un-
terstützung der Unternehmen
beim Aufbau von Firmenver-
bünden sowie die Mitwirkung
bei der Auswahl geeigneter
Bewerber.

59 neue Chancen
Rekord bei Ausbildungsinitiative „Start 2000 Plus“

Jörn P. Makko


	WR_WR_0_20080918_007



